
Autofiktion und Bewusstsein – Selbsterzählungen 
zwischen Erfahrung und Erfindung

Was, wenn unser Selbst nur eine Erzählung ist? Wie 
wird diese Erzählung für andere Menschen zugäng-
lich? Wieviel davon ist wahr, wieviel davon erfunden? 
In diesem Projekt nähern wir uns dem sich erzählen-
den Selbst künstlerisch-forschend an. Durch die Ver-
bindung von bewusstseinsphilosophischer mit  
narratologischer Theorie; durch Interviews mit Au-
tor*innen autofiktionaler Romane; und durch das 
Verfassen eigener literarischer Texte.		

What if our self is just a narrative? How can we make 
this narrative accessible to others? How much of  
it is true, how much of it invented? In this project, we 
use artistic research to engage with the narrative 
self: By combining theories from the philosophy of 
consciousness and narratology, by interviewing  
the authors of autofictional novels, and by writing our 
own literary texts.		
		

Einführung: Nichts ist uns so vertraut wie unsere 
eigene Perspektive. Gleichzeitig scheint sich das, was 
sie zu unserer eigenen macht – ihr subjektiver Gehalt –  
einer empirischen Erforschung und der damit ver-
bundenen Objektivierung zu entziehen. Dieser Proble-
matik stellen wir uns mit einem radikal neuen Ansatz: 
indem wir das Selbst nicht, wie in den Natur- und 
Sozialwissenschaften, als theoretisches Konstrukt 
«be-schreiben», sondern durch eine künstlerisch-for-
schende Praxis «er-schreiben».

Methoden: Ausgehend von der These, dass autofik-
tionale Texte, wie sie in der Gegenwartsliteratur omni-
präsent sind, als sprachliche (Re-)Konstruktionen  
des Selbst und somit als allgemein zugängliche Mo-
delle eines subjektiven Erfahrungsraumes angesehen 
werden können, werden repräsentationalistische  
und kompositorische Begriffe aus der Bewusstseins-
philosophie für eine wissenschaftliche Untersuchung 
autofiktionaler Literatur herangezogen und in einem 
Prozess der literarisch-forschenden Rekonstruktion 
phänomenologisch erprobt. Ausgangspunkt der  
Untersuchung bilden narrative Interviews mit Autor*in- 
nen zeitgenössischer autofiktionaler Texte, in denen 
das Verhältnis von Fakt und Fiktion, die Funktion von 
Autofiktion und die Dialektik von Theorie und Praxis 
neu ausgehandelt werden. 

Ergebnisse: Die Erkenntnisse aus den Interviews wer-
den nicht nur in eine literaturwissenschaftliche  
Untersuchung zu den Modi der literarischen Autofik-
tion einfliessen, sondern auch praktisch-ästhetisch 
fruchtbar gemacht. Dazu werden sie in eine bewusst-
seinsphilosophisch informierte autofiktionale bzw. 
autotheoretische literarische Form überführt, die 
erlebbares Modell und gehaltvolle Theorie des Selbst 
in einem ist.
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